
EOL OGI H - AKT
QUART  HRIFT

JAHR GAN 1951 HEFT

Versuchungen der Kätholischen Aktion?
Zu Henri Dumerys uch Die relı Yerguchüüécn des

modernen Apostolates *)
Von Dr Ferdinand KIOSTtErMAanNnH: Linz DOoNau
Es ist zZzweiılellos ein außerst interessantes, erregendesBuch, miıt dem an Sıch auseinandersetzen muß, 1a, das SEabgesehen davon, ob an Sanz oder LUr teilweise

bejaht einer Kntscheidung zwıngt. Das allein ist
schon sehr jel

Dumerys 1hesen
Der Verfasser geht In den dreiı sroßen Abschnitten des

Buches jeweils VO einer KxXegese einer der dre]l Ver- v
suchungen Christi aus, Es sınd dies nach Dumery Ver-
suchungen einer Verfälschung und Verbiegung des
Heligiösen VO  - innen ner: einem Mißbrauch der reli-
g1ösen Botschaft ber die erlösende Menschwerdung;Versuchungen, die ıIm Falle einer (natürlich-nicht mOÖS-lıchen) Zustimmung Christi dessen Verwandlung ın den
Antichrist bewirkt hätten. Im einzelnen sollte das erreicht
werden durch die Unterstellung des religiösen /Zaieles un
der Wunderkraft ChAhristi unter praktische Augenblicks-Interessen: AaUusSs Laune, eigenen Nutzen, aus Sucht
ach Volkstümlichkeit der auch 1Ur AaUuSs Mitleid mıt
körperlichem Elend (die Brotversuchung); durch das KTr
schleichen oder Erzwingen des religiösen Zieles mıt Hılfe
verblüffender Überraschungskunststücke und Gewalt-
streiche, die die Massen betäuben und schnell überwäl-

IU1gen (die Versuchung ZU Tempelsturz); durch die Auf-
SausSung jedes religiösen Wertes durch blinde Machtgier,selbst den Preis er Vergottung des Bösen (dieMacht-Versuchung). Sollten die ersten beiden Versuchun-
SCHh eine Karikatur‘ des Religiösen Urc Egoismu$ der

AD Wien 1,951, Seelso;ger-Ver ag ım erlag erder (5anz-
leinen geb
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leere R-ühmsüc-ht er'gebe‚n‚ annn die dritte volle
Auslöschung durch die (Aer Z Macht

Dumery zeıgt 1Un auı daß diese drei Versuchungen
immer wleder 1ın der Kirchengeschichte das Apostolat, 1m
besonderen das moderne Apostolat der Katholischen Ak-
t1on bedrohen, ıhre rein relıgıösen Zaele abbıegen und
ıhre geislıge und geistliche Integrität verlälschen wollen.
Durch diesen Nachweis 111 Dumery 95  1e Bedingungen
un uch Cd1ie Bedürifnisse eiInNes wahrhait christlichen
Apostolates, einer vollgültigen festlegen ” (S 21)

Die Brotversuchung sieht Dumery wiederholt 1n den
Verfälschungen des RKelıc16sen durch
eınen Pragmatısmus VOL allem 1n den Lolgen-
den Trel Erscheinungsfiormen.
a) Der APrımat des Hortens“”, d1ie Verklam-

METUNS der Kirche mıt den Mächten un Klassen
des Geldes und überhaupt jegliche Herabwürdigung
der Religion ZU Mittel für zeitliche, etwa politische
Zwecke Dumery ordert hlıer Besinnung qaut die
LLUF „relative Gültigkeit Sew1sser rechtlicher und
sozaler Bindungen ‘‘ (ein SEWISSES Umdenken es
Figentumsrechtes) un Beschränkung der Kıirche
hinsichtlich der soz1al-ökonomischen Belange anıf
die moralische Beurteilung; Firneuerung „„des pfiarr-
lchen Systems durch Übernahme der verwaltungs-
mäßigen Aufgaben“ durch Laıen un: in der Folge
au der Verbeamtung des Klerus; möglichste
„Auftellung der Aufgaben” 1m Sinne elner mÖS-
lichst weitgehenden Irennung der Kirche vo
Materiellen.
Der SPEIMal des Geldausgebens”. Die
Keligion, die messjianısche Botscha{it Christi, die
Kirche wird 1er einem sozlalreformerıschen
Manıflest umgebogen, das apostolische Tun erschöpft
sıch ıIn Philanthropie und apologetischer Menschen-

spricht hler VO  m deriIreundhchkeit. Dumery
„Tendenz des modernen Apostolats
ZAU Wohltätickeitsbuüre‘ mıiıt der Ge-
Tanr; Geistliches und Weltliches sehr VeOI -

knüpien, den Diensteifer einseit1g aut
Wohltun zu verlagern, die Wohltätigkeit einer

Technık VOIL Proselytenmacherel mı
brauchen un sıch ber den Wert solcher „Bekeh-
rungen” täuschen. Er spricht VO der „59-
zia1revolut_ionären Tenden-z’”, die AaUus
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der christlichen Heilsbotschaft Rezepte ZUr Hebung
des Lebensstandards nd ZUr Lösung wirtschafit-
liıcher Probleme macht; fordert saubere Iren-
NUNgS der allgemeinen Moralgrundsätze VO der
Technik des Gesellschaftsaufbaues, der nıcht Sache
der Kirche sel, WE uch Mitauigabe der Christen;

tordert scharife Irennung des relig1ösen Bekennt-
n1ıSsSes VO  = der beruflichen Verantwortung un der
daraus ineBenden relig1ösen Aktion VO  > der
zıalen, des religiösen Apostolates VO Wirken des
CGhristen 1m zeıtlichen Raum AUuS chrıistlichen
Grundsätzen heraus. In )d€l'l katholischen Organıi-
satıonen stellt endlich eine 35 d
zeıiıtgestaltuns : iest unı warnt VOL einer Er-
ziehung VO  en Christen durch TEW menschliches: Tun,
WI1e Unterhaltung, Spiel I'l!d Sport, und VOTL einer
tast ausschließlichen Kınder- und Jugendarbeıt qrı f
Kosten einer systematıschen Bekehrung der Kr-
wachsenen, WIe etiwa 1n der Iranzösiıschen Fa
milienbewegung versucht wird.

C) Der APrFimal der äauberen Werke”, der
christliichen Organisations- und Vereinstätigkeıt.
Dumery spricht hier 'oNn der Wichtigkeit des dog-
matıschen Denkens neben dem apostolischen Eifer
un VOT dem apostolischen 1un

Die zweıte Versuchung sient Dumery reahsiert ıIn einér
vVertälschungs des Kekis1ösen IL
einen alscCchen Messi]ianısmuaus. ler geht
HITE die „Versuchung des Jeichten Krfifolges“, der bıllısen
Propagandamaßnahmen: den Versuch, den Akt des
Glaubens einiach qıls Endpun eines kurzen yllogis-
INUS sehen, besser hne Reflexion, hne Passion,
hne Freiheit der Entscheidung un Anne (mnade CTr
zwıingen; Apostolat mıt „Manöver, mıiıt Taktık, mıiıt Re-
giekunststücken“ verwechseln.
a) Dumery scheidet ier schart Lat

Propagandatechnik und stellt den rund-
satz qut „Jede Vorgangswelse, die nıcht den Wert
eInNes echten Zeugnisses HAr INUu. abgelehnt werden:!
und jedes technische VerfIahren, ‚das dennoch seinen
Wert qls Zeugnis bewahrt, annn beibehalten VeTr-
den  o (S 97) Er ordert langsames, allmähliches
Vorbereiten, sauberes Verkünden der reinen Lehre
Jesu, Warn VOT „psychologischen Ungeschicklich-keiten un Unverschämtheiten“ derer, die jeden
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immer und überall propagamdistisch bearbéiten
wollen, warnt VOT Automatismus und Formalismus
und vor jeder Mechanisierung des Apostolates un
betont STa Propaganda wirkliche Glaubensver-
breitung, systematisches Lehrapostolat ntelli-
SENZ un olk

b) Den tıeferen Grund seiner Kritik der Propagan-
damethoden Im relig1ıösen Apostolat sieht Dumery

VOdarın, daß S1E sıch dıie Achtun
vergehen. Ihr Ziel sSe1 „Uber-

rumpelung, moralischer Zwang, Zweideutigkeit und
dadurch Gleichschaltung der (rzeister“ (S 116) In
Wahrheit abher selen die Wege ott zahllos, und

INa  - VO Psychologie rede, dürife die I ran-
Szendenz des Geistes über alle seine mechanistische
Verteidigung und die Transzendenz der (mmade über
den Geist selber‘‘ (S 119) nıcht übersehen werden.

Das Apostolat habe folgende Fehler vermei-
den dem Gegner den guten Glauben abzusprechen,
die Irele Entscheidung des Menschen durch Propa-
gandatricks umgehen Dumery weist Jjer quftf
sehr hbeachtende Klıppen des Apostolates hın
den taktlosen, unerleuchteten, selbstgefälligen Kr-
oberungseler VON Neubekehrten und Aktivisten),
übereilt Bekehrungen f e;tzg-stellen, ; unsaubere_ und
einseltige Apologetik zu reiben

C) Den „verborgenen Fehler aller pseudöapostolischen
Methaoden“ sıeht Dumery In dem übermäßigen, -
geduldigen, selbstsüchtigen SC
LO1S) ach greilbaren un soIortigen Resul-
aten Der Krfols wıird ZUuU Zael, ja ZU Merkmal
echten Apostölats gemacht. Als Formen dieser Kr-
Lolgssucht zählt Dumery auf: die hanale Geschäf-
tigkeit; den Versuch junger Priester., religiöse Kr-
Lolge mıt Technik erzwingen nd Cdaran Z INn
SC und VErTrSESSECN, da ß uUuNSere Sendung spirituell
un zugleich kollektiv (Corpus Christi mysticum)
nd darum nıt technıschen Mitteln nicht meßbar
ist; die Unionsversuche au{i Kosteh der Wahr&3eit.

Die drıtte Versuchung sıieht Dumery wıedererstehen in
der Krsetzung des Religiösen durch dıe

durch die geschichtlichen Versklavungsver-
suche der geistlichen Macht durch die weltliche und
umgekehrt und insbgsondere durch einen modernen
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Klerikalismus, unter er das widerrechtliche Über-
greiten des Geisti -Rel 11Öösen qui die eigenständigenEbenen des Zeitlie versteht.
a) Dumery stellt zunächst die Autonomie der welt-

lichen (zewalt überhaupt test („Gebt dem Kaiser,
Was des Kaisers ist‘‘) und s1eht- in der allmählichen
„staatlıchen Kinverleibung der verschiedensten Ele-
mente‘“ einen normalen und an sich
Sakufarısterunssprozehß ach dem ‚‚Ge-
setz der immer gröheren Differenzierung“, der
„Laisıerung aller nıcht eigentlich sakralen Auti{i-
gaben', der „Entkonfessionalisierung qlles Profanen,
aller nıicht religiösen Bereiche‘ (vgl 160—170).
Als Beispiel Iührt der Veriasser das Iranzösıische
Schulproblem
Im -.hbesonderen behandelt Dumery dann die
E1SeNStanNndı2kelt der politischen,
Staatsbürserlıchen. sozıialen und
WITISCHhAiIitlıchen W erte, die die Priester
un ihre Getreuen nıcht immer klar erkannt
haben‘ (S 179

Der Begrili einer kontfessionellen Partei sSe1l eın
Unding, sel Ireilich „UNsere Aufgabe, die katho-
ischen Laien in das Räderwerk des poliıtischen, —
zıalen un: ökonomischen Or aNISMUS einzuschal-
ten  .. Sa jede Partei, sobal
Werte INns Jrefifen führt‘®

S1e echte politischc;
Wie die „Entkonfessionalisierung der Politik‘

fiordert Dumery dann die „Kntkonfessionalisierungdes bürgerlichen und soz]lalen Raumes’”, Was ber
mıt der „relig1iösen Durchdringung durch den Ein-
Satz der Lalen aut qallen Gebieten mıiıt christlichem
Geist and In and sgehen muüsse‘” (S 186 f.) Die
religiöse OÖbrigkeit könne NUur vVvom Moralischen her
klären oder WaTlen der gewlsse Grundsätze inNs
Gedächtnis ruien. Auf weiıte Sicht ordert der Ver-
iasser die volle Irennung der religiösen apostoli-schen Aktıon Von den sozlal-wirtschaftlichen Aktio-
Nnen und 1mMm Sinne immer größerer Ausdifferenzie-
runsen die Ablösung vieler, ursprünglich konfes-
sioneller erbände, WI@e christliche Arbeiterbewe-
Sung, katholische Familienbewegung ın Qı VOo
konfessionellen Stamm un die Rückkehr der Ka-
tholischen Aktion ihren „eigentlichen uigaben
reın relig1öser Natur” (S



198 Klostermann, Versuchungen der Katholischen Aktion
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q Die Katholische Aktion h"aBe dadurch eiINn W @e1-

Laches erreicht: „Die Schaffung ‚.eliner Menge VOIL
Laienbewegungen, die Nnu QauTt weltlichem (zebiet
imstande Sind, eigenständıg wirken, und die
Reinigung ihrer apostolischen Zielsetzung VO jeder
Imperlalistischen der pragmatıstischen Lendenz“
(S 199) Wohl S£1 eın Riıß zwıischen dem eli-
glösen un Zeitlichen, doch könne „die gegenseltigeDurchdringung der heiden Ordnungen 1Ur inner-
alb des EKinzelbewußtseins geschehen” S 203)
Nach manchen Formulierungen 1er S 198 un
auch schon Seite cheıint Dumery damıt berut-
lich spezlalisierte ewegungen innerhalb der Katho-
iıschen. Aktion: nıcht ausschließen wollen. Kr
11} NUr, daß S1e sıch auf das Apostolat beschränken
un: sıch nıcht mi1t gewerkschaftlichen und anderen
weltlichen Aufgaben abgeben.

C) In einem etzten Abschnitt iührt Dumery das
Problem ZUurück quT das zweiflache G(Gesetz
dert 1lranszendenz un d Inkarnation
de Kirc S1e rase elnerseıts iDer Zeit und
Raum und alle Formen des Lebens un der Zivili-
sation-hinaus, se1 aber verkörpert ın der Geschichte
un ilhrer dauernd wechselnden Gestalt. Daraus
leitet der Verfasser och Lolgende Thesen a'h 35  1€
Transzendenz mu In der Inkarnation selbst.
Ausdruck kommen:‘“ (S 207) Darum habe die
Kirche einen Leib, ber entfalte ihn nıcht ach dem
(zesetz VO  a} Macht un Zahl und dem der Kroberungder anderen Gebilde, sondern sSe1 1LUFr das Mittel
AT geistigen Durchdringung un Beeiniflussung der
Seelen. Andererseits „mMuß die Inkarnation bıs 1n die
Höhen der Iranszendenz nachklingen” (S 208)Darum sel In der Kırche wohl Entwicklung im
Sinne eINes dauernden Reitens VO  un innen her. Un-
Sere (des Klerus, der Kirche) Aufgabe Tfaht Dumeryals Findringen 1n die Welt durch die
christlichen Laien, die auch die Selbstverkapselungder unter eordneten Wertbereiche verhindern IN US-
SCNH, un oslösung VON der Welt durch eine starke
Vergeistigung der Kirche, aber eın lauteres
Verkünden und „Erinnern die Grundsätze des
Kvangeliums und die / nvvendung der Heilsmittel“‘
(S 210
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I1 Kratische Bémerkuhgéh . 8  $

Ks gibt Wahrheiten, 1e gesichert und WI1IEe s*elbstvef-
ständlich 1n der KEbene liegen, e1n etz VO  a bn  rTeıten
Straßen verbindet S1e untereinander:;: Her gibt auch
‚Wahrheıiten, die gleichsam immer x rat lıegen, qutf
einem schmalen, spıitzen Graft, zwischen Wwel gähnenden
Abgründen, und 1Ur eın ausgesetzter, schmaler Kletter-
pfad führt VO  — einer ZU  — anderen, un: ist nıicht Ver-
wunderlich, daß der, der ıhn lange verfolgst, mıtunter
einen Schritt Jinks oder rechts einen der Abgründe
tut Um diese letzte VOoIl „‚Wahrheiten geht 1n

un; CrCInM uch

Allsıemeı1ine Bemerkungen
a) Manche Probleme sin.d aus BA 1-

schen Verhältnıssen heraus gesehen“) un!
scheinen bel u11 eher in einer entgegengesetzten Rıch-
LUung Problem se1IN, S wenn der Verfasser ımmer
wieder VOT einem Zzu starken KEngagement 1m Zeit-
lichen warnt, VOT einer einseltigen Betonung des (1e-
Seizes der Inkarnation. Bel uns muß e 1mmer noch
mehr VOLr einer Überspitzung des (resetzes der Iran-
szendenz WAarnenl Darum sind WITL auch 1n ‚OTSe,
könnten sich unerleuchtete Leser dieser Richtung,
Verächter aller Kormen, aller Methoden, aller An-
PaSSUNSCH, Spirıtualisten un Eschatologisten aufi
manche (auch einseitige!) Stellen dieses Buches be-
rufen. Ks scheint UuULLS uch bedenklich, dıe N Pro-
blematık miı1t dem Generationenproblem 1n Zusam-
menhang bringen (S 171): WEeNl schon, liegen die
Dinge be1 uns auch ler her umgekehrt.
Dazu kommt, daß uch die IN 11
vielfach bewußt überspitzt sind (das lıegt wohl uch
In der sprıtzıgen des Franzosen); daß manches
absolut ISt. W as LUr relatıv gilt, und daß all
arum manchem Satz eIn „Alber“”, en „Anderer-
seits‘‘ ergaänzen müßte Auch hier droht die Ge{fahr,
daß sich allzu Primitive und Oberflächliche‘ gerade

oderv daß sıch —qaut solche Ü&/) ertreibungen STUTZEe

Man mMuß wissen, daß Frankreich anerkannte GTUupD-
PDpeN der Katholischen Aktion 1Dt und daß auf der Tagesordnung
der ben NacC. Jahren) wieder stattfindenden onferenz aller
Bischöfe Frankreichs Cchie Frage einer Reorganısierung der Katho-
lLischen Aktion Frankreichs steht (Kipameldung Maärz 1951,
Nr. 262)



dere nicht minder Oberflächliche solchen Formu-
lierungen stoßen un beide die t1eien, dahinter hNegen-
den Wahrheıiten überhören der als subtile JTüfteleien
un unernstes Geschwätz abtun Beides ware be
einem Buch, das entscheidende Gefahren aller APDO-
stolischen Tätigkeit auizeigt und darum eine ernste
Gewissenserforschung TUr uns alle ist  9 gleich bedauer-
lıch

Bemerkungeh den einzelnen 1Ver-suchungen
Die Grundthesen des Buches finden sICH schon WI1Ir

vermuten, daß die Anregung VOoONn dort aUSSECSANSECNist vielleicht abgewogener als Be] unNnserem Fran-
in aul Simons Abhandlung: „Die VersuchungenJesu‘®). Es ıst der Primat der Innerlichkeit, des eistes,

VOTL allem des Heiligen Geistes, des Religiösen gegenüber
TIa der Relativität aller Formen, Methoden un Miıttel; der
Primat des Gewissens gegenüber aller Propaganda; der
Primat der Jranszendenz der Kirche gegenüber ihrer
Inkarnierung in den weltlichen autonomen Sachgebieten.
a) Die Broöotversuchung des CKrısten Mit

eCc ordert Dumery möglichste Freimachung der
Kirche und ihrer Diener VO. Materiellen (S 43) ber
ist nıcht das Materielle eine natürliche Vorbedingung1ür sehr Spirituelles? Müssen WIT nıcht manche ingeJesthalten, die UunNns natürliche Stütze SIN.d, His ott S1e
uns vielleicht durch unsere Feinde, aus der and
nımmtt, dann hoffend, daß uns allein weiltertragenwird? Wäre nıicht Vermessenheit, S1Ie leichtsinnig
und VOT der Zeit die bestimmt, wegzuwerfen?Wäre nıicht die Vorwegnahme des Sturzes Von der
Tempelzinne, das Erliegen unter der zweıten Ver-
suchun Ist nıcht uch eın Klerus besonderen
Gefähr unsen ausgeselzt, solange nıcht AUuUSs lauter
eiligen besteht? ilt nıcht auch hier: „Divitias et
paupertatem dederis mıhı?

Gewiß ist Apostolat eitwas anderes als Philanthropie,Sozlalreiorm un etwas Freizeitgestaltung, und ‚„ 1Nan
schafftt keine Christen mıiıt rein menschlichem ITun  66
S 45—76 aber SEetz die Gnade nıcht die Natur
voraus? ind sich nıicht der Aposte«l und Ende

Dr Paul mon, Das Menschliche 1n der Kirche. Freiburg.1  Br 1946, 1—14
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auch die Gnade oft auf solch „natürliche” eise
des Menschen Herz schleichen, zumal, wenn es sich

. och junge, unreife Menschen handelt? Wird man
nıcht He]l der Gleichheit der Not den (Glaubens-

bevorzugen können, W1e schon die Schrift
sagt? Und annn INnan 1die Dinge INn der Praxis immer

chari irennen: das religlöse Bekenntnis un die
berulliche, sozlale, menschliche Verantwortung; das
relig]löse Apoöstolat un das Wirken im Zeitichen?
nıd hat sıch nNn1ıC die Kirche selbst 1n ıhren Sozlal-
enzykliken sehr weıt vorgewagt nd sehr wesentliche
Dinge AUT Sozlalreform gesagt?
Dıe Erfolssversuchung des >C-hris>ter"l.
Köstlich scheidet Dumery ler den Apostel VOIN seiner
Karikatur, dem Propagandisten. Siıcher gibt hlıler
nıcht LUr Grenzen des Geschmacks, sondern auch
Grenzen der inneren Möglichkeiten VO  b der Geistig-
keıt und Würde uUuNnseres Glaubens her und VOoO  E der
Freiheit un Würde des Menschen her;. so wIird der
Apostel nıicht mıiıt Iricks, nıcht mıt Hypnose oder Nur
miıt Suggestion arbeiten. ‘bher INa  — VETSESSC nıicht
gibt eine Propaganda, die heute nıcht ' mehr Z
denken ıst, die ZUTr Inkarnation des Waortes (zottes 1n
diese Zeıit hineingehört und die einiach notwendig ist,
damıt der oberflächliche moderne ensch wenigstens
einmal ıIn den Vorhof des Heiligtumes gelangt; Ur
dart der Apostel dabei nıcht stehen bleiben, mMu
weiteriführen und allmählich den SaNzen Menschen
erilassen suchen, seln (;emüt un seine Ratıo Denn
uch das (z1emüt ist eıne gewaltige Potenz des Men-
schen, un manchen hat (xott selbst zunächst eim
Herzen berührt un annn erst hel seiner Ratio, und
die (nade ist überdies gleich erhaben über. beide.

In diesem Zusammenhang gibt Dumery beden-
ken, aıb an qut die Dauer wahllos Christen, die WI1e
Heıden leben, ZU Ehesakrament un ihre Kinder ZU  b
Taufe zulassen soll Aber o'b die Kirche VO  - sich AaUSsolche einschneıdende Änderungen ihrer Praxis Ver -
anlassen wird und verantworten kann? S1e nıcht
hler, vielleicht auch sehr schmerzlich, waritien muß,
biıs ott durch |d1€ Zeit, durch die Entwicklung, durch
die Geschichte diese Vergeistigung der rche, diese
Homogenität der Christenheit wieder herstellt enn
Kirche der Sünder WwWIrd S1e uch dannmn bleiben.- Die
„Kirche der Reinen‘‘ ist eine Ketzerkirche}.‘
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Die Maéhtversuchung dés"Ch{ri:sten. Ge-c) wıb wird idie Welt und werden die Völker mündig,
un viele Au{igaben, die einst die Kirche subsıdilär als
einNzZ1ge Ordnungsmacht uübernehmen mußte, haben
heute der Staat uUund andere weltliche (1g meinschaiten
übernommen. Ks ist uch begreiflich, daß solche AD-
lösungen zuweilen LUr unter Reibung und schmerz-
lich VOTL sıch SESANSCNHN s1nd. Aber iIm einzelnen e-.
heben sıch hiler nıiıcht wenıge ernste *und srundsätz-
liıche Bedenken. Wir wollen darum klar unter-
scheıden.

Die Kirche wiıirkt zweıltellos 1n dı W elt hın.
eIN durch einzelne lebendige CGhrısten;
die Aaus christlichem (zewissen heraus innerhalb ihrer
weltlichen Tätigkeit leben und handeln. Dieses Welt-
wirken der Christen ist miıt ihrem echten Christsein g..
geben.

Kıs, gıbt ein Rıchteramt der Kirche über
einiachhin alle, uch die profansten Gebiete, soweıt sıe
nämlich relig1ös-sittliche Belange In _sich schlieben oder
berühren.

S Ks gibt uch rein zeıtlıch e Angelegenhe1li-
LenN, die abgesehen VO Interventionsrecht der
Kirche 1ın Sachen des Glaubens un der Moral sıch
nıicht In die Kompetenz der Kirche und ıhres Apostolates
Tallen: womıiıt noch lange nıicht gesagt ist, daß S1e allein
der des Staates unterstünden. Diesem steht vielmehr oit
LUr e1In Urdnungs- un Schutzrecht, bzw. eine Schutz-
pfhlcht (Subsidiaritätsprinzip). Nur 1er sind In eitwa
die IThesen Dumerys VOo „normalen Säkularısıerungs-
prozeß” Platze.

Aber und jer beginnen Bedenken
nıcht 1Ur das einzelne Gewissen, sondern uch dıe
Kı selbst (darum uch Inr Apostolat) hat Der ihr
Einspruchsrecht bezüglich auben und Sıitten hinaus
einen allgemeınen Sendungsaufitrag Ver-
christlichung der Welt, un geht uch den
menschliıichen Gemeinscha{iten, en Fa-
miılen, Stämmen, Völkern („Gehet hin un lehret alle
Völker“”, heißt bezeichnenderweise) un uch
den menschlichen Instıtutionen, und der
Staat hat die Kirche In Ausübung ihres Sendungsauftr

mindestens WI1Ie andere sittlich einwandireie C-
meinschaften schüt_ze„n.



Es War immer Bewuß tsein der Kirche, daß sS1e den
göttlichen Ratschluß, „alles, Was 1m Himmel und au[i
Erden ist, unter CGhristus als dem Haupt ZUSAMMENZU-
fassen ” (Eph 1; 10), urchführen helien, als Auitrag
überkommen hat Darum wurde auch die Aufgabe der
Katholischen Aktion nach allen Hısher hbekannt geworde-
He  m kirchlichen Dokumenten immer als eine zweılache
gesehen: die Verchristlichung der Menschen und die Ver-
christlichung der Sachgeblete. Beide sind voneinander
untrennbar., und alle Verchristlichung der Menschen ist
aul die Dauer geilährdet hne aqallmähliche und immer
gröhere christliche Durchdringung der Institutionen: -der
Presse, des Rundiunks, des Films, der öffentlichen Meı-
Nung UuUSW. nd die Päpste der letzten Jahrzehnte haben
gerade Jler der Katholischen Aktion uınd dem SaNzZech
maodernen Apostolat sehr konkrete Aufgaben gewlesen.
Man denke etiwa LUr die Filmenzyklika Pius’ AI Da-
bel hat die Kirche nıcht eın Richteramt 'hber
schlechte Presse, verderbliche Fılme, sittlich mıinderwer-
tige Rundiunkprogramme ausgeübt, sondern selbst gute
Presse gefördert un seschaffen, selbst 1ür Herstellung
uter Fılme orge geiragen, selbst katholische Sender
baut, Schulen VO Kindergarten hıs ZUTE Universität g..
gründet.

Ist es da nıcht eın Mißverständnis, diesen Weltauftrag
der Kirche abzusprechen un in ausschließlich dem
„Einzelbewußtsein “ (S 203) ZUZUWeEISEN, In der „Ent-
konfessionalisierung dileses Auitrages das sicherste Maıttel

sehen, das Eindringen des christlichen Greistes 1n
das Herz alles Institutionellen sichern“ (S 202) und
endlich ihn selbst mıt der satanıschen Machtversuchung1n Zusammenhang bringen?-

Dazu gıbt 65 neben den eın zeitlichen Dingen uch
solche, die an siıch schon unter ZWeI Kompetenzen tallen,
weil sıie Hen gemischte Angelegenh e]ıten sind.
die normalerweise I11LUr eipver_r1-ehmliqh zwıschen aa&
un Kirche geregelt werden können. . Hieher gehören

die Khe un die chule, auf dıe die Kirche An-
sprüche teils öttlichen Rechtes hat Es scheint ulLS darum
nıcht sehr ücklich, WEeNN Dumery ausgerechnet das
Schulproblem als Beispiel tür jene profanen und uto-
1OTNEIN (Gebiete heranzleht, die der Entkon{fessionalisie-
rung bedüriten. Dumery spricht 1er ohl VOI ‚UE GES
außerlichen Rechten der Familie” und och menr des
Staates;: müßte, SOWEeit sich getaufte Kinder han-



1t, uch VO den ‚;unveräuß'erlichen 1«Rechten der
Kıiırche“ sprechen, die durchaus nicht 1Ur von der Eltern
(mmaden SINd, WI1e nach umerYy scheint.*)

Außerdem scheint Dumery des Ööliteren Pa K
sches Verhalten m ıt Srundsätzlicher Bıl-
l1ıgung verwechseln. Gewiß, wird die Kirche YTat-
sachen ZUFC Kenntnis nehmen und dann erreichen Ver-
suchen, W as sich eben noch erreichen 1äßt; ber sS1€e wird,
solange S1€e die Möglichkeit hat, selbst annn och qui
Fehlentwicklungen hinweılisen (z Entwicklung ZU

Staatstotalitarismus), WEeENnNn „eindeutig den
Strom des Lebens‘ eht (S 173) Das wäre SONST ja jener
Pragmatısmus, unsSs schon die erstie Versuchung
verleıiten woilte. Die Kirche wird .Der VOL allem solche
Tatsachen nıicht selbst herbeitlühren der durch eigene
Bequemlichkeit der Dummkheit zulassen.

Was Dumery annn praktisch. AUusSs der
m 1€ des politischen, staatsbürgerlichen un sozlalen Be-
reiches ableitet, scheint ulls Her den „normalen Säku-
larisierungsprozeß” hinauszugehen un nıcht L1UF as
KRichteramt der Kirche praktisch auszuschalten, sondern
uch dem allsgsemeinen Sendungsauitrag ZUTF eltver-
chrıstlichung nıcht gerecht werden. Wir wiinschen
keineswegs mehr autorisierte katholische Partelen, ber
deshalb glauben WIT och ange nicht, daß CIn Katholik
somıiıt jeder politischen Partei angehören kann, sobald
diese echte politische Werte 1Ns Jreffen führt‘“ (S 180)
1r glauben uch NIC daß INa  - VO den Parteien
nıchts verlangen brauche „als die Beobachtung der
Splelregeln ” (S..183) und daß „die Entkonfessionalisie-
rUuNng der Politik Aur VO  m} uns abhinge” (S 185) Wir hal-
ten Tür bedenklichen Optimısmus hoffen, daß siıch
die inge ;„VOoNn selbst einordnen werden, WEeNnNn sS1e 1LUFr
unverfälscht ihTre Normale autonome Entwicklung neh-
men  .6 184) Die Ursachen aller diesbezüglichen
Schwierigkeiten scheinen uns doch nıicht 1Ur darın
hegen, daß die Kirche und die Christen nıicht us iıhrer
aut herauskönnen un der Vergangenheit hängen;
WITr glauben, daß hier tiefere Geschehnisse VOT sich g..
hen Zweigt hıer nıcht eın Weg Zu den „Progressiven
Christen“ abh? Droht ler nicht jene Kinengung der
Kirche qui Gotteshaus und Sakr‚istei, qutf diıe ‚irrtümlich

Vgl die Enzyklika Pius’ „Divıni jllius magistri“ VO

Dezerpber 1923.
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sogenafinte rel religiöse Sphäre, womit der Ausschluß
jedes Eindringens in das öflentliche Leben gemeint ist‘25)

uch die Spannung zwischen ka
u Tr den scheıint u1LLS .darum bHel Du-
merYy doch sehr Ungunsten der Inkarnation gelöst
SEe1IN. Sind hiler nicht Ansatzpunkte einem einseitigen
Spiritualismus? Wohl ist die Tendenz ZUu einer stärkeren
Vergeistigung” der Kirche zweilellos da, .Der auch ı1er
macht die Kirche W1€ die Natur keine Sprünge, s1e liebt
die organische Entwicklung. Im Mittelalter wirkten
Kirche und aa verhältnismäßig CNQ (Zwei-
Schwerter-Theorie), später suchte die Kirche inren 1n-
Auß qut das öffentliche Leben durch christliche Partej:en
auszuüben, jetz wiırkt S1e durch die Gliederungen der
Katholischen Aktıon indirekt qaut as öffentliche Leben
e1n, später einmal vielleicht NUur mehr durch das (18e-
wıssen des einzelnen Chrıisten W er weiß, weiche HOor-
INnen des ırkens in die W elt hıne1n, der Vercehrist-
lichung der W elt WIT selbst ‚och wählen werden der
welchen uns ott och zwıngen WIird. Trotzdem hat wohl
jede. Form ihnre ÄeIt un In ihrer Zeit ihr Recht, un
scheınt nıcht berechtigt, irgendeine Entwicklung VorWwWeS-
zunehmen un Entwicklungsstufen überspringen. Und
außerdem müßte oOCh untersucht werden, b — sich
mıt irgendeimner Korm gerade AausS dem Zwang der NVer-
hältnisse heraus abfinden kann der SIE grundsätzlich he-
jahen dari. ESs gibt 1er wohl wWwel (refahren: die des
Ian Beharrens und die des ıubereilten Vorprellens.
Möge ott die Verantwortlichen lenken, das Rechte
sehen: möÖöge uUlNSs Propheten senden, die das Kom-
mende spuüren und verkünden, ‘'Her auch Führer geben,
die unNns VE nıicht verantwortenden Sprüngen be-wahren.

Diese spirıtualistische Tendenz Dumérys kommt ÜDT1-
> OCNH In len Stellen des Buches ZU Ausdruck, die
Vo einer ZU sauberen Irennung der inneren (a STO-
lisch-priesterlichen) un aäußeren (weltlich-laikalen Be-
reiche sprechen. „Das Zusammenwirken VO  - (made und
Freiheit vollzieht. sich geW1ß ın der Jiefe der Seele“*
(S 220), ber WITr dürtien un: sollen zweilfellos mitwirken,

vorbereıten, ben qauf menschliche Weise (wie enn
anders”) un aul die jeweıls den Menschen un der Zeit
angepaßte W eise. Wir mMussen uLSs freilich dessen He-

Ansprache Pius’ T Dezember 1948
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anl bl—eibén,“"daß solches Mıtwirken nicht Glauben er-
zeugt, sondern UFr dazu hiniühren kann, wenn ott
wiull und uch WEeN der Irele Mensch es will.

An ein1gen Stellen seINeEes Buches (S 1 143, 199,
203, 210) trennt Dumery die apostolisch-religi-
OS e und weltliche Aktıon S! daß der erste-
ren die Weltloslösung zuschreıbt und S1e ausschließlich
der lehrenden Kirche un dem Klerus zuteilt, der Letz-
eren die Weltdurchdringung un: sS1e den La1en zuteilt.
Auf diese Weise Wird, konsequent durchgedacht, den
Lailen jegliches Apostolat, weni1gstens die verantwortliche
Führung desselben, abgesprochen, die Katholische Ak-
tion ausgehöhlt der iıhr überhaupt der Raum un die
Wirkmöglichkeit In die Welt hinein eNLZOgeN; terner
wIrd völlig übersehen, daß die Katholische Aktion ach
dem Wiıllen der Päpste ‚eine ausgesprochene Apostolats-
und Laienbewegung ZUE Verchristlichung aller Bereiche
des prıvaten un öffentlichen Lebens se1ın soll.”)

Folgerungen ür uns und unserTeM >Einige Katholische Aktion
Irotz dieser kritischen Bemerkungen möchten WIT das

uch jedem apostolisch Jätıgen, jedem nach außen Wir-
kenden un WITr Sınd alle irgendwle solchem Wiır-
ken verpflichtet bestens empfehlen. Es wird ıhn quf
manche Gefährdungen, Klippen, ausgeselzlte Stellen S@1-
1LCS Apostolates auimerksam machen, die VO  > innen
her bedrohen un vergıiten können. Insoferne ist das
uch eın wirkliches Geschenk. Wır wollen versuchen,
AUS den TIThesen des Buches und ' ıhrer Kritik och ein1ıge
Wolgerungen LUr uns un den Aufbau uUuNnseTIer Öösterreichl-
sphen Katholischen Aktion ziehen.

1. W.as das Apostolat selbst anıansei
a) Das Apostolat ist eiINe t1eist S1Ö k 173

mıiıt prımär wbernatürlicher geistlicher LZielsetzung.
Darum muß 'ber allen außeren Werken das innere
Weierk stehen: religiöse Vertiefung und dogmatische
Bildung VO Priestern, Laienführern un olk Dar-

Als eispie sSe1 1Ur eine Ansprache Pius’ Apriü
1931 angeführt, der als 1el der Kartholischen 10 De-
zeichnet 35  16 egründung, Verbreitung und Befestigung des Re1-
ches Christi ın den IX den Familien und der mensch-
en Gesellschaft, ın allen seinen Ausdehnungsmöglichkeiten, in
allen seinen lefen, SOWEN1T, s1e der menschlichen Täatigkeit mit der
Gnade ottes überhaupt erreichbar SIN!
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gibt es eın echtes Apo-st»olat / ohne Heranbildung
wahrhafit christlicher, selhbstlos dienender religiöser
Klıtegruppen. Darum muß das Apostolat innerlich
unabhängig un rein bleiben und dari nıcht anderen
zeitlichen Zwecken (wirtschaftlichen, “politischen)
dienstbar gemacht werden.: Darum können och
gute außere Handlungen un Betriebsamkeiten 1n
Kichtung 1n es Kultur- oder Sozialkatholizismus den
inneren religiösen Kern des Apostolates’ n1e ersetzen,
Öchstens verlälschen.

b) ZLeıchen elnmer Verfälschung des relig1ösen
Ampostolates ist N1IC. sehr die Anwendung irgend-
welcher bestimmter Mittel der Methoden, sondern die
innere Haltung, die vielleicht „unbewußte Absicht,
den Mangel Wesen durch einen Überertrag Se-
kundärem kompensieren‘‘.’)

2._Was d1e Mittel und‘Methode‘n des
postolates anlanst

uch Geld, Freizeitgestaltung,a)
Organisationsapparat, Technik, Propaganda, die Miıt-
tel der Massenbeeinflussung und ähnliıche, mıtunter
sehr periphere Dinge
ALlTes das muß-/-Miıttel hleıben und darf nur
als Mittel ‚ewerte werden. Darum werden WITL diese
Dinge benützen, der Gnade den Weeg Au bereiten,
ber nicht, S1e erseizen oder qaut billıge Weeise

umgehen und eine Glaubenszustimmung hne s1e
erschleichen. Darum werden WIT UNS EW Diel-

en, daß Cdie Bekehrung immer durch die (made g-
schieht un daß uUNs letztlich keine Technik ohne den
Geist, ohne as Pneuma, ohne die (made helfen kann.
Darum werden WIT diesen Mıtteln nıcht mehr Zeıit un
Kraft wıdmen, qls ihrem Mittel-Charakter entspricht.
Die Mittel und die un Weise der Anwendung derC)
Mittel dürtfen dem eı1ıs HATLS CFE Apostola-
LEeS nıcht widersprechen und der Freiıheit und
Würde des Menschen nıicht Gewalt antiun

d) Die Anwendung mancher dieser Mittel und Methoden
(Vereinsarbeit, Freizeitgestaltung 1n Kinder- un Ju-
gendgruppen U, a.) Lohnt sich vom Standpunkt des
Apostolates A4aUS auti die Dauer LUr lange, als eın

el -ern3tlich verfolgt wıird un

‚Religiöse Ersatzleistungen‘‘ ın „Wort und Wahrheit‘“, ONatS-
schri{ft ür. Religion und Kultur, erder-Wien, VI/3/164.
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als apostolische Menschen dort tätı sind, die die
ihnen Anvertrauten mıiıt dem zunehmenden Alter AD
stolisch entzünden vermögen. Damit soll nıcht g..
sagti werden, daß eine bewahrende Tätigkeit ach Art
der Patronagen besonders TÜr jüngere Altersstufen
völlig sinnlos 1St Schließlich haben WITr uch 1n den
vergansenNeN Jahren die Kriahrung gemacht, daß sıch
doch die meısten noch bewährt haben, die 1n inrer
Jugend VOT manchem bewahrt worden SIN  d

ıS das Verhältniıis des modernen Apo-
stolates den weltlichen Bereichen

anlangt
a) Außer der dauernden weltlichen Aktion des einzelnen

Christen 1n der Welt un der damıiıt gegebenen 1ndi-
rekten Weltverchristlichung n i
Kırche des OSLOlates SA Ausübung
ihres KRıchteramtes hinsichtlich aller Bereiche, ZALE:

Wahrnehmung und Verteidigung ihrer Kompetenzen
in den sogenannten gemischten Angelegenheıiten un
VOTr allem ZUFC Krfüllung inres eltauftrages, ZUF

direkten Verchristlichung der Welt
Wie dıe apostolische Aktıon IHNe®e Dr1-
mMar relig1ıöse Zielsetzung rein bewahren und
nıcht verlälschen soll, uch dı
t1ıonen TT ILATSCHWEILliIChHEN e

Darum soll INa  m die Kibenen nıcht VC1I-
wechseln un nıcht eine apostolische Aktion als Re-
zept ZUF Hebung des Lebensstandards hinstellen, ber
uch nıcht eiINe weltliche der allgemein menschliche
(wirtschaftliche, Sozlale, karitative) Aktıon ZUT reli-
g1ösen Propaganda, Proselytenmacherel, ZUT
bloßen Apologetik mißbrauchen.

C) Das Apostolat (beispielsweise der Katholischen Ak-
t10n) wird ZUTLT Wahrung SEINES relig1ösen, geistlichen
Charakters k ıM 1€e au sSssSsCHILEeEHN-
lLıch dem zeitlıchen Wohle dıren en
allgemeinen nıcht übernehmen, sondern anderen

überlassen. Selbstverständlichständigeren Stellen
hHieibt en Katholiken der überhaupt en Christen
unbenommen, au{ allgemein kultureller, beruflicher,
staatsbürgerlicher ene AUS Zweckmäßigkeitsgründen

bılden, die ihrer Kinstellunghomogene Gru
entsprechen (vgP 193), die ber annn keinen of1-

ziellen ' kirchlichen Charakter haben un AB klaren
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Herausstellung der Verantwoftlichkéit besser uch
nıcht unter „Christlicher“ Flagsge segeln sollten.
Aus denselben Gründen wird sıch das religiöse ApDo-stolat (die Katholische Aktion) normalerweise uch
klar abheben Von Vereinigungen, die
mıschte Zielsetzung hnhaben, die also wohl
uch apostolischen Zwecken dienen, aber 1n erster
Linie doch Wirtschafts-, tandes- un: Berufsinteres-
SC  = veriolgen (Christliche Gewerkschaften, christliche
Parteien, Konsumgenossenschaften, Krankenkassen,
Versicherungen TÜr Christen ä.) Das Apostolat un
die Kirche selbst wIird hıer, solerne ernste apostolischeInteressen mıiıt 1mM Spiele sınd, SanNz anders miıtıinteres-
sıert Se1In, zumal WeNN sich solche Vereinigungen nach
der Soziallehre der Kirche ausrichten und ach den
Weisungen der Hierarchie handeln. Irotzdem WILr  d
die Kirche besser keine unmittelbare Verantwortungdatür übernehmen. Fachkundige Laijen werden Jler
In voller Unabhängiskeit und Freiheit, ‘'ber auch Ver-
antwortung die Führung innehaben.

e) Bei aller Verschiedenheit der Zielsetzung der aposto-ischen un profanen Aktionen und be]1l aller Irennungder Bereiche können siıch gerade da, die
Verchristlichung der weltichen Sachgebiete gemädem allgemeinen Sendungsauftrag der Kirche geht,

ergeben So kann ‘an sıch vielleicht
iragen, ob eine konkrete sozlalpolitische Forderungeiner katholischen Arbeiterbewegung der Katholischen
Aktion noch 1n ihre Zuständigkeit seh6ö der 1el-
leicht schon besser 1n die einer Gewerkschafts-
ewegung. Jedenfalls ann das Apostolat: nıcht im
eın Theoretischen stecken bleirben, sondern muß sıchuch schon mıt der Konkretisierung der
allgem einen Grunds 1 Z@ beschäftigen”).

1) Umsomehr brauchen WIT Z Ijonkpetisiefurfä des
Apostolates un ZUT christlichen Durchdringung jedesBerufes, tandes un ılieus und jedes Sachgebietes

Fur Cdiese Konkretäs‚ierung neben den unter genanntenBewegungen (beispielsweise eine christliche Gewerkschaft), denpolitischen Parteien, den Gruppen Tl Katholischen Aktion eLwader Katholischen Männerbewegunsg) noch eigene kirchlich Nab-hängige ewegungen eLwa eıne solche Arbeiterbewegunsg) ZSchaffen, scheint 5 überflüssig 5 schon deshalb nicht Öglich,weil schließlich auch die Katholiken: nicht unbeschränkt Vereinen
und Orga.nisationen beitreten können.

..‚Tl'leol.-prakt. Quartalschrift‘‘ IIL T95T
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210 Stiegl cke
WITL möchten das gegenüber Dumery ganz klar

herausstellen spezialısıerte apostolische Gruppen,
ben dıe spezialısıerie Katholische
1'0 Abhängig VO  S niıemandem als on der
kiırchlichen Hierarchie, annn S1€e die Gewissen der
Laien IUr ihr einzelnes und kollektives, LÜr iıhr Dr1-
vales un offizielles Apostolat schulen un reın und
unverfälscht un unter der verantwortlichen Führung
VO  — Lalıen ihre apostolischen Ziele verlolgen. S1e ist
eine ebenso apostolisch-hierarchische ewegung, wıe
S1e eıne Laienbewegung ist”)

arte und Grausamkeiıt
im en Testament

Von r Hermann 7 Stift St Flor.ıan

C  u
I Das Wiedervergeltungsgesetz Talio)

Das Blutrachegesetz ist eigentlich ein besonderer all
der sogenannten Talio, des Wiedervergeltungsgesetzes.
Dieses wird 1m Alten und ıIn dıe bekannte Formel g-
kleidet Leben Leben, Auge Auge, Zahn Zahn,
anıd um Hand, Fuß Fuß, Brandmal Brandmal,
Wunde unde., Beule Beule (Ex 21 {f.) Das
heißt Wer seinem Mitmenschen das Leben nımmt, dem
wird auch das Leben SENOMUINCH. Das ist der schwerste
all der Wiedervergeltung, dıe eben besprochene TU{-
rache. Wer seinem Mitmenschen das Auge ausschlägt,
dem wird uch das Auge ausgeschlagen, un dasselbe gilt
bezüglich der übrıgen Gliedmaßen un Verwundungen.
Das sind die leichteren Fälle der Wiedervergeltung.

Das WAar sicher die alteste, weil allernächstliegende
Strafe für Vergehen Leben und Leib des ıtmen-
schen. Kıs ist zweilelhaft, ob 1n Israel dieser Rechtsgrund-
Ssalz Auge Auge UuUuSW 1n allen: Fällen buchstäblich g..
an wurde. Der Umstand, daß Num 39, 31 verbo-
ten Wir»da TÜr einen Mord das utge nehmen sea

Wa: man Jetzt aus Frankreich uber die NnNeue „Katholische
on der Arbeiter‘“‘ hOört, die sich npen AaULLS der JOC
(Katholische Arbeiterjugend) un dem MPFEF (Familienbewegung)
herausentwickelt hat, ist eigentlich d Was WITr 1er meinen vgl

Unabhängiges„Der Volksbote‘” österreichisches V\\Tochenbla'ct,Tyrolia, Innsbruck,


